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Ont 6t. ©äffen umê 3af)t 1700.
QSor&emerïung. Qlfô Ber itatienifctje Sprachlehrer

©ioüanniQIntonio fPaggaglta auê ©enua im 3ahr 1709
in ber@attuêftaî)t ficfj nieberließ, Baerfdjten Bern toeitgeretften
Qïïann biefeg Heine Staatgtoefen a(3 ettoaê fo QHertoürbtgeg
unb ©xnjtgartigeg, Baß er barübet naß im gleichen Jahr
ein Heineê SSuß in tjorrrt öon 22 Senbfßreiben an einen
Jreunb in ©enua üerfaßte, eg in Qluggburg brucfen ließ
unb mit ber Jahteggabl 1710 auf bem SitelBIatt an bie
Öffentlichkeit gab. @r, ber ©enua, QSenebig, Qlmfterbam, ©abß,
Siffabon gefefien unb nun fßließltch alg ettoa Sechsjähriger
bei ben St. ©altern gaftfreunblicïje QlufnaÇme gefunben
batte, fctjäöte naß unruhigem QSanberteben ben ^rieben, bie
Orbnung, bie Sicherheit unferer Stabt alg eine QBohltat, für
bie er feinen anbern ®ant ju bieten bermoßte alg eben biefe
©arftetlung ihrer ©inrißtungen unb ihrer Sebenâtoeife. 5?urg
nach feinem Sobe, im Jahr 1718, beforgte bann ein Sanbg»
mann, ber Sprachlehrer Qlntonio Ottaüio Solcetti, bie
^Übertragung beg italienifchen Originatg ing Seutfße unb
machte eg bamit jebem St. ©alter gugängliß. Sie finb heute
noch tefengtoert, biefe Berichte eineg berftänbigen unb toot)!»
unterrichteten ©eobaßterg, fie getoähren töftliße ©inbticte in
bie Bamatige SMturtoelt unb finben beghalb öietteicht auch
bei heutigen Sefern freunbtiche ©eaßtung. QHg ^oftproben
geben toir in biefem Jahrgang ber St. ©alter Schreibmappe
ätoei Senbfchreiben toieber, mit einigen Slürgungen unb mit
behutfamer Qtnnäljerung ber Qteßtfßreibung unb Jeißen»
feßung an bie heutigen ©etoohnheiten, ofme boß ben alters
tümtichen ©tjaraïter gu bertDifßen. Sollten bie groben
fchmecîen, fo tonnen in ben fotgenben Jahrgängen leicht
toeitere Stüde aufgetifdjt toerben. Qt. Subin.

Qlug bent erftett ©enbfßreiben beg erften Seiig:

ÇBort ber ÇRepublif unö ber ©tabt mggemeirt.
g ift 6t. ©alien ein Heiner ©tanb, aber aug ber Qaßl ber»
jenigen, altoo mit altem SRedjt bie ©tanbarten mit ber

QÖeßfßrift: Liberias, ^reÇtEjett, tonnen anfgeffecft toerben, gu»
malen bie ©emeinen fotool alg bie Qßorneßmen, bie QIrmen fo®
toot alg bie Qieißen, bie Qlntergegebenen fotool atg bie Oberen
gleichmäßige greßßeit, Qfeßten unb g$ri0ilegien genießen.

©te toar Dormatg eine frepe Q£eißg»6tabt toie Qllm, Qlugg»
bürg, Qlürenberg unb anbere meßr. Qlaßbem aber bie ©ßtoeige»
rijße Sanbe ber Öfterretßtfßen QSottmäßtgfeit fiß entgegen
unb befreßet ßaben, ift ißro ein gletßeg ©lücf gelungen, baß
fie alfo ßeutigeg Sagg eine unbefßränfte greßßeit befißt, unb
feinen anbern Oberßerrn erfennet, alg ben ßößften©OSS allein,
beffen 2ob unb ©ßrbeförberung beg ßtefigen ßoeßtoeifen unb
fingen Qïïagiftratg eingigeg Qiel unb Qlbfeßen ift. ©elbiger be»
fteßet aug fPer jonen bon unterfcßieblicßen ©tänben, bie aber alle
einmütßig für bie QJeftßaltung ber uralten ©aßungen unb ben
unoer|törten Qtuß» unb QBoßlftanb ißrer lieben ©tabt forgen
unb eßfferen.

Sie oiabt ift gleicßfallg in ©ntgegenßaltung beg großen ÇRufg,
ben fie toegen ßrec 5?aufmann|ßafft unb ßanblung inberQBelt
ertoorben, gtemltcß fletn, aber fie t|t befto meßr fcßön, Oolfreicß
unb anmutig unb toietool barinnen feine fo präßtig unb ßerr»
ließe fßaEäße atg in Italien angutreffen, fo finben fteß bennoß
bergleicpen fcßöne ©ebäue, bie fotool toegen ißrer ©röße, atg
toegen ber Qöaufunft anfeßnlicß genug finb. Sie QBoßnßäufet
ftno tnggemein feßr tooL gebaut unb meiftenteilg oon Steinen
aufge[üQrt, mtt feßonen ©rfern gegiert, unb toag bag QSoraeßmfte
ift: ße finb fcßön ßeE unb toerben fauber unb reinlicß geßalten.

Sie ©äffen finb grab, breit unb feßr fauber unb bie iptäße
giemlicß groß. Qluf foleßen toirb toößentliß einQïïarft geßalten,
aber ein foleßer Qïlarft, baß icß tool fagen fann, iß ßabe in
Seutfßlanb unterjßtebliße Jaßrmärfte gefeßen, toelcße biefem
©t. ©aller QBoßen»QHarft fotool toegen bem ßäuffigen 5ulauf
beg SSolfg noeß toegen ber großen Qïïenge aöerßanb ©attung
QBaren unb Sebengmitteln, bie algbann berfauft toerben, meßt

gu öergleißen finb. Sann eg ift gu toüffen, baß alle bie ©im
tooßner ber umliegenben 2anbfßaft, fo giemlicß groß unb üolf»
reieß ift, ficß> alle mit benen nötßigen QBarett aug biefer ©tabt
berfeßen unb hingegen aEerßanb effeube QBaren baßin bringen,
unb gtoar in folßer Qïïenge, baß eg gu betounbern ift ; noeß meßr
aber ift eg tounbertoürbig, baß jebergeit aiïeg aufgefauft toirb,
unb icß erinnere mieß, baß alg icß etngmalg an einem foleßen
Qïïarft»Sage oon ©t. ©allen naeß Qiorfcßacß reifte, icß auf bem
QBeg big ßinunier (toelcßer fieß in gtoeß gute ©tunben erftreefi)
fo oiel Sanboolf, bag ßerauf fam unb gelabene fpferbe ange»
troffen, baß icß Oiel Qïïûhe geßabt bureßgulommen.

©g liegt bie ©tabt in einem luftigen Sal gioifeßen gtoeen
fruchtbaren §üglen ober ®ergen, auf berer einem unterfeßieb»
ließe QBeßer ober fogenannte fJifß.Seiße finb, unb ßat eg ringg
um bie ©tabt ßerum bie Qïïenge 2uft»ßäufer unb ©ommer»
QBoßnungen, toelße getoüßliß baé ©efießt auf eine angeneßme
QBeife ergeßen unb gleicßfambegaubern. Qlnb ßat eine fo luftige,
fröließe unb fcßöne ©ituatiou, baß man barinnen toegen beg
reinen 2uftg feßr gute ©efunbßett genießet, ©g liegt nur gtoeß
Heine Seutfcße Qïïeil oon bem frußtbaren Qißeiutßal»©eläub,
aiïloo bie meiften Oon ben ßtefigen ©bien unb Oorneßmften
ßerren unb «urgent Überaug fcßöne 2anb»@üter unb QBein»
berge befißen, atttooßin fie fiß gur §erbft»Qeit begeben, um
felbige aEba gugubringen. @g befißen auß gemelbete ßerren
berfßiebene ©iß unb ©üter in bem benaßbarten Sßurgöu,
toelßeg in ber Sßat ein frußtbareg unb luftboHeg 2anb ift, too
fie auß fo fßöne, mit ßaugrat toolüerfeßene ßäufer ßaben, bie
benen in ber ©tabt ntßtg naßgeben.

©g finb fonften bie borneßme ßerren unb 2eute oon ©onbi»
tion in ßiefiger ©tabt feßr ßöfliß, leutfelig unb artig. Jngleißen
ift bag grauemQimmer fotool alg bie Qïïanng^fperfonen feßr
getftreiß, lebßaft unb in aller ©ßrbarfeü freunbliß, bie 2aben»
unb §anbtoerfg»2eute aufrißiig unb rebliß unb bag gemeine
Qßolf feßr erträgliß. Jnggefamt aber finb alle getoüffenßaft
unb gotigförßtige 2eut, bie ißren Qtäßften lieben unb benen
Srömmben f^reunbfßaft ertoeifen, beffen iß ein unbertoerff»
lißer Qeuge feßn fann, bann ungeaßt iß einer anbern QReligion
bin unb fie alle ber ebangeIifß»reformierten beßgetan finb, fo
toerb iß bannoß oon jebermann gebulbet, geliebet unb über
meinen Qßerbienft mit ütelen ©unfien begegnet.

QBag bie 2ebeng»QïïiiteI belangt, muß iß befennen, baß iß
miß nirgenbg too iß auß getoefeu bin fo tooßl alg ßier be»
funben, inbem GOTT feß Sanf aüeg toag ber QHenfß gur
Qlnterßaltung beg 2ebeng unb feiner 2uft nötig ßat, fiß in
Qleberfluß aEßier befinbet, unb in ber Sat ift bag ^leijß treff»
liß gut unb gefßmacR. Qïïau fann auß allerßanb ©eflügel,
gaßmeg unb totlbeg unb aller ©attung QBUbbret gur ©enüge
unb in tooßlfeilem $3reig ßaben.

Qöetreffenb bag ©etränf fann man nit meßrerg begeßren,
maßen eg allßier Oiel rote unb toeiße QBeine gibt, toelße gut
unb feßr gefunb finb, toerben auß in einem fo leibentlißen
$3reig berfauft, baß faft jebermann inggemein QBeiu trinft.
3ß toill bon benen fremben QBetnen, barmit unterfßiebliße
fPrtbaHfßerfonen fotooßl gu ißrern ©ebrauß, alg auß tßre gute
fjreunbe barmit gu befßenfen, ingleißen bie QBirte benen
Surßreifenben gu lieb berfeßen finb, nißtg melben. ©g toirb
auß attßier ein geloiffer Qlepfel» unb <®ireu»Qïïoft gemaßt(
fo toenig fofiet unb ift fßier eben fo gut alg ber gemeine QBein!

3ngleißem toirb ein üortrefflißeg Q5ier gebrauet, fo aber à pro»
portion teurer ift alg ber QBein, unb nur gum Qleberfluß ge»
trunfen toirb. Qïïit einem QBort: man finbet in ©t. ©allen alleg
unb toer bag ©lücf ßat aEba gu leben, fann fiß boHfommen
bergnügt fßäßen, unb toeil iß folßeg üon mir auß rüßmen
fan, fo gebenfe iß bie übrige Heine Qett meineg 2ebeng, fo
mir ber liebe GOTT noß Oerleißen toirb, unb fo laug miß bie
ßtefigen ßerreu unb Oberen toerben leiben mögen, allßier gu»
gubringeu. * »

78

Alt St« Gallen ums Jahr 1700.
Vorbemerkung. Als der italienische Sprachlehrer

GiovanniAntonio Pazzaglia aus Genua im Jahr 1709
in der Gallus stadt sich niederlieh, da erschien dem weitgereisten
Mann dieses kleine Staatswesen als etwas so Merkwürdiges
und Einzigartiges, daß er darüber noch im gleichen Jahr
ein kleines Buch in Form von 22 Sendschreiben an einen
Freund in Genua verfaßte, es in Augsburg drucken lieh
und mit der Jahreszahl 1710 auf dem Titelblatt an die
Öffentlichkeit gab. Er, der Genua, Venedig, Amsterdam, Cadix,
Lissabon gesehen und nun schließlich als etwa Sechzigjähriger
bei den St. Gallern gastfreundliche Aufnahme gefunden
hatte, schätzte nach unruhigem Wanderleben den Frieden, die
Ordnung, die Sicherheit unserer Stadt als eine Wohltat, für
die er keinen andern Dank zu bieten vermochte als eben diese
Darstellung ihrer Einrichtungen und ihrer Lebensweise. Kurz
nach seinem Tobe, im Jahr 1718, besorgte dann ein Landsmann,

der Sprachlehrer Antonio Ottavio Dolcetti, die
Übertragung des italienischen Originals ins Deutsche und
machte es damit jedem St. Galler zugänglich. Sie sind heute
noch lesenswert, diese Berichte eines verständigen und
wohlunterrichteten Beobachters, sie gewähren köstliche Einblicke in
die damalige Kulturwelt und finden deshalb vielleicht auch
bei heutigen Lesern freundliche Beachtung. Als Kostproben
geben wir in diesem Jahrgang der St. Galler Schreibmappe
zwei Sendschreiben wieder, mit einigen Kürzungen und mit
behutsamer Annäherung der Rechtschreibung und Zeichensetzung

an die heutigen Gewohnheiten, ohne doch den
altertümlichen Charakter zu verwischen. Sollten die Proben
schmecken, so können in den folgenden Jahrgängen leicht
weitere Stücke aufgetischt werden. A. Lu din.

Aus dem ersten Sendschreiben des ersten Teils:

Bon der Republik und der Stadt insgemein.
s ist St. Gallen ein kleiner Stand, aber aus der Zahl
derjenigen, alltvo mit allem Mecht die Standarten mit der

Beyschrist: Illbertss, Freyheit, können ausgesteckt werden, zu-
maten die Gemeinen sowol als die Vornehmen, die Armen so-
wol als die Weichen, die Antergegebenen sowol als die Oberen
gleichmäßige Freyheit. Rechten und Privilegien genießen.

Sie war vormals eine sreye Meichs-Stadt wie Mm. Augsburg,

Nürenberg und andere mehr. Nachdem aber die Schweizerische

Lande der Osterreichischen Bottmäßigkeit sich entzogen
und befrehet haben, ist ihro ein gleiches Glück gelungen, daß
sie also heutiges Tags eine unbeschränkte Freyheit besitzt, und
keinen andern Oberherrn erkennet, als den höchsten GOTT allein,
dessen Lob und Ehrbesörderung des hiesigen hochweisen und
klugen Magistrats einziges Ziel und Absehen ist. Selbiger
bestehet aus Personen von unterschiedlichen Ständen, die aber alle
einmüthig für die Vesthaltung der uralten Satzungen und den
unverstörten Muh- und Wohlstand ihrer lieben Stadt sorgen
und ehfferen.

Die vradt ist gleichfalls in Entgegenhaltung des großen Muss,
den sie wegen iyrer Kaufmannjchaffl und Handlung in der Welt
erworben, ziemlich klein, aber sie ist desto mehr schön, volkreich
und anmulig und wiewol darinnen keine so prächtig und herrliche

Palläste als in Italien anzutreffen, so finden sich dennoch
dergleichen schöne Geväue, die sowol wegen ihrer Größe, als
wegen der Baukunst ansehnlich genug sind. Die Wohnhäuser
stno insgemein sehr wol gebaut und meistenteils von Steinen
ausgechyrl, mit schönen Erkern geziert, und was das Vornehmste
ist: sie sind schön hell und werden sauber und reinlich gehalten.

Die Gassen sind grad, breit und sehr sauber und die Plätze
ziemlich groß. Auf solchen wird wöchentlich ein Markt gehalten,
aber ein solcher Markt, daß ich wol sagen kann, ich habe in
Teutschland unterschiedliche Jahrmärkte gesehen, welche diesem
St. Galler Wochen-Markt sowol wegen dem häussigen Zulauf
des Volks noch wegen der großen Menge allerhand Gattung
Waren und Lebensmitteln, die alsdann verkauft werden, nicht

zu vergleichen sind. Dann es ist zu wüsten, daß alle die
Einwohner der umliegenden Landschaft, so ziemlich groß und volkreich

ist. sich alle mit denen nöthigen Waren aus dieser Stadt
versehen und hingegen allerhand essende Waren dahin bringen,
und zwar in solcher Menge, daß es zu bewundern ist; noch mehr
aber ist es wunderwürdig, daß jederzeit alles aufgekauft wird,
und ich erinnere mich, daß als ich einsmals an einem solchen
Markt-Tage von St. Gallen nach Morschach reiste, ich auf dem
Weg bis hinunter (welcher sich in zwey gute Stunden erstreckt)
so viel Landvolk, das herauf kam und geladene Pferde
angetroffen, daß ich viel Mühe gehabt durchzukommen.

Es liegt die Stadt in einem lustigen Tal zwischen zween
fruchtbaren Hüglen oder Bergen, aus derer einem unterschiedliche

Weher oder sogenannte Fisch-Teiche sind, und hat es rings
um die Stadt herum die Menge Lust-Häuser und Sommer-
Wohnungen, welche gewüßlich das Gesicht auf eine angenehme
Weise ergetzen und gleichsam bezaubern. And hat eine so lustige,
sröliche und schöne Situation, daß man darinnen wegen des
reinen Lusts sehr gute Gesundheit genießet. Es liegt nur zwey
kleine Teutsche Meil von dem fruchtbaren Mheinthal-Geländ,
allwo die meisten von den hiesigen Edlen und vornehmsten
Herren und Burgern überaus schöne Land-Güter und Weinberge

besitzen, allwohin sie sich zur Herbst-Zeit begeben, um
selbige allda zuzubringen. Es besitzen auch gemeldete Herren
verschiedene Sitz und Güter in dem benachbarten Thurgöu,
welches in der That ein fruchtbares und lustvolles Land ist. wo
sie auch so schöne, mit Hausrat wolversehene Häuser haben, die
denen in der Stadt nichts nachgeben.

Es sind sonsten die vornehme Herren und Leute von Condition
in hiesiger Stadt sehr höflich, leutselig und artig. Jngleichen

ist das Frauen-Zimmer sowol als die Manns-Personen sehr
geistreich, lebhaft und in aller Ehrbarkeit freundlich, die Laden-
und Handwerks-Leute aufrichtig und redlich und das gemeine
Volk sehr erträglich. Insgesamt aber sind alle gewüssenhaft
und gottssörchtige Leut, die ihren Nächsten lieben und denen
Frömmden Freundschaft erweisen, dessen ich ein unverwerff-
licher Zeuge seyn kann, dann ungeacht ich einer andern Meligion
bin und sie alle der evangelisch-reformierten behgetan sind, so
werd ich dannoch von jedermann geduldet, geliebet und über
meinen Verdienst mit vielen Gunsten begegnet.

Was die Lebens-Mittel belangt, muß ich bekennen, daß ich
mich nirgends wo ich auch gewesen bin so Wohl als hier
befunden, indem iZOIV sey Dank alles was der Mensch zur
Anterhaltung des Lebens und seiner Lust nötig hat, sich in
Aeberfluß allhier befindet, und in der Tat ist das Fleisch trefflich

gut und geschmackt. Man kann auch allerhand Geflügel,
zahmes und wildes und aller Gattung Wildbret zur Genüge
und in wohlfeilem Preis haben.

Betreffend das Getränk kann man nit mehrers begehren,
maßen es allhier viel rote und weihe Weine gibt, welche gut
und sehr gesund sind, werden auch in einem so leidentlichen
Preis verkauft, daß fast jedermann insgemein Wein trinkt.
Ich will von denen fremden Weinen, darmit unterschiedliche
Privat-Personen sowohl zu ihrem Gebrauch, als auch ihre gute
Freunde darmit zu beschenken, ingleichen die Wirte denen
Durchreisenden zu lieb versehen sind, nichts melden. Es wird
auch allhier ein gewisser Aepfel- und Biren-Most gemacht
so wenig kostet und ist schier eben so gut als der gemeine Wein!
Jngleichem wird ein vortreffliches Bier gebrauet, so aber à

proportion teurer ist als der Wein, und nur zum Aeberfluß
getrunken wird. Mit einem Wort: man findet in St. Gallen alles
und wer das Glück hat allda zu leben, kann sich vollkommen
vergnügt schätzen, und weil ich solches von mir auch rühmen
kan, so gedenke ich die übrige kleine Zeit meines Lebens, so

mir der liebe VOTA noch verleihen wird, und so lang mich die
hiesigen Herren und Oberen werden leiden mögen, allhier
zuzubringen. » »
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QtuS bent fünften ©enbfcßreiben beS erften Seite:

Q3on bem @otteé*Sicnft, ber ^irc^en ltnb öon
ben 93rebigerrt beé Çffiorté ©otteê.

<^nbem id) bieSeber ergriffen, an ©in. ©naben gegentoärtigen
"O Brief gu fcßreiben, lann id) nießt unterlaffen, auf ben ärger*
lichen QKißbraucß unferS Stalten, fotoot ate beS fjrantreidte gu
gebenfen, atttoo man fo toenig Befßeft ober ©ßrerbietigleit
gegen bem @oiteS=SauS traget unb fid) ber $ir<ßen nießt ate
eines Orts ber Qtnbacßt bebienet. ®er eine geßet ßinein aus
©etooßnßeit, ber anbere aus g3rad)t unb Soffart, ber britte um
bie Qîlufiï ober ©ingïunft gu ßören, unb ber bierte um feinen
Sreunb (toit niebt fagen anbere Berfon) barinnen gu fueßen,

folglich aber mit toaS für Qtnbacßt unb ©ittfamleit ift mau
barinnen? Siefer lehret bie Qlcßfetn ober ben Buden gegen
ben QITtar, um mit feinem Bacßbarn gu reben, jener berftöret
bie QHeß bureb attgu bieteS Sachen, ©äbnen unb Serumgaffen,
toieber ein anberer maebt aus ben $ircßen*©tußt ein Bett, um
barinnen in ber g$rebig*Qeit rußigtieß gu febtaffen, anftatt bas
Çffiort ©otteS angubören unb barauf Qlcßtung gu geben.

Sieîe Befielen unferS Biißbraudte beranlaffet rnieb bittüßer*
maßen, bie fromm* unb tugenbfame Blaniere, mit toeteßer bie

©ottS*Säufer in biefer ©tabt befuebt unb mit toaS für Steiß,
©bfer unb Qtnbacßt ©ott gebienet toirb, gu toben unb gu rühmen.
91nb obtooten baS Bot! atthier, bon fid) felbften feßr anbäcßtig
unb gottsforeßtig, um aus eignem ©rieb feine ©cßutbigfeit ab*

gulegen, nichts befto toeniger ift biefe eifrige unb emfige Be*
gierung auf biefeS QBerd fo toaebtfam, baß bie geringfte Saß»
iäffigfeit ober Qlnacßtfamleit, toitt gefebtoeigen Qtergernuß. fo
man erfahren thäte, ernfttieß unb naeß ber©cßärfe beftraft toäre.
Qlnb ba ift getoiß bie e^emßtarifcße Qïïaniere gu betounbern

toürbig, mit toeteber bie ©onn*, Seft* UTtf> Bett*©age gehalten
unb begangen toerben, mit toaS für Qlufbauung, Qucßt unb

Semuiß man täglich gur Kirchen gehet, ba bann bie QïlannS*

Berfoßneu, toaS QBürben, ©tanb ober ©onbition fie feßn mögen,
alte mit toeißen Prägen unb feßtoarßen Qltäntetn barein gehen,
bie QBeibS*Berfonen börfen aud) in leiner anbern ^teibung als
in feßtoarßer ßineinfommen, unb ob fie feßon inSgefammt in
biefer Sarb gelteibet finb, fo müffen fie eS boeb atfo maeßen,

baß man bie Qungfrauen bon ben ©he* unb <3Bitt*Srauen unter*
feßeiben lann, aber fie finb alte fo ebrbarlicß gegieret, baß fie
bas Qlnfeßen unb ©ßrerbietigleit berurfaeßen unb in ber ©bat
befcßimßffen fie ben meiften ©eil unferer Statiänerinnen unb
alte bie Srangöfinnen, atS toeteße mit entblößter Bruft ober
Bufen, unb mit getoüffen ungücßtigen Kleibern in bie $ircßen
lommen, als toann fie gum ©ang ober auf ein ©ßeatrum
geßen toürben.

Sngtoüfcßen ift merdtoürbig, baß es in einer fo Iteinen ©tabt
6 $ircßen gibt, bie ©ßitat*$ircßen barunter berftanben, unb baß
in alten orbenttieß* unb gu beftimmten Qeiten ber ®otteS*®ienft
gehalten toirb, unb gtoar auf foteße QBeif, baß alte Seft»©ag
6 bis 7 gSrebigt (bie $inber*£eßr mit gerechnet) unb atteQBerd*
Sag gum toenigften bereu gtoeß, außer benjenigen fo man beb
ben 2eicß*Begängniffen üerrießtet, gehalten toerben, toirb attfo
in einem 3aßr mehr als taufenbmat geßrebigt, unb es ift getoüß
niemanb, baß er ©onn* unb Seft*©age, ia aueß feßtoertieb am
<3Berd*©ag in bie S^ircßen gu gehen berabfaumen tßäte, gu toet*
cßem©nbe toerben bie $aufmannS*2äbenbiS bieBrebig borbeß
ift, oft gugefßeßrt gehalten, maßen es meßt geftattet toirb, baß
man toäßrenbem ©otteS*®tenft einiges ©etümmet in ber ©tabt
berurfaeßt. ®erotoegen fteßen an S^t^agen atCegeit etliche
•Burger an ben borneßmften Btäßen ber ©tabt, toeteße bon ber
Obrigleit gteießfam atS ©cßiIb=<3Bacßten beftellt unb berorbnet
finb, um gu obferbiren, ob fid) jebermann ber gebüßrtießen Qucßt
unb ©ßrbarleit naeß aufführet unb berßattet. 3a fo 9ar» um
alte Qlnorbnung gu berßüten, unb bamit bteSeut in ber $ircßen*
geit auf ber ©äffen meßt Iieberticß ßerumfeßtoeiffen ober auf
unb ab toanbeln, fo fßaßieren gtoeß BaßtS*Serren, bon einem

©tabt*Siener gefotget, übergtoereß bureß bie ©tabt. Qtber eS

geßet altes mit foteßer Orbnung unb ©tittfeßtoeigen gu, baß in
ber q3rebig*Qeit man an leinem Ort ben geringften Serm, noeß
fo gu fagen nießt einmal eine Stiegen faufen höret.

Befagte $irtßen finb mit genugfamen ©eifttießen ober Sienern
©otteS, fo ben ®otteS*Sienft barinnen berrießten, berfeßen. Sie
gtoeß §aubt*$ircßen mit ben 5 Borneßmften, nemtieß bem

Secßant, ©ammrer unb ben breßen borneßmften Btiniftern,
toelcße ber Beßße na<ß barinnen ßrebigen, batb in ber einen
unb batb in ber anberen, unb toerben noeß bon 9 Biiniftern
ober Brebiger ber ßiefigen öffentlichen ©cßußten affiftirt ober

geholfen. Sngtoüfcßen muß icß ©to. ©naben fagen, baß bie ge*
metbte ©eifttieße alte bon großer QBüffenfcßaft, feßr geteßrte
unb einer e^embtarifeßen SebenSart ergebene Berfobnen, unb
anbeß gute OratoreS unb fürtreftieße ©ßeotogi finb, unb ©to.
©naben fotten audß toüffen, baß biefe feßr emfige unb bor*
treftidße Begierung, bamit bie ©tabt attgeit mit quatifigierten
unb anfehntießen Seuten berfeßen feße, biejenigen ©tubiofen,
toelcße ein fcßarffinnigeS Sngenium ober natürlichen Berftanb
unb Säß'gfeit ßerborbtiden taffen, in betagten ©cßußten auß*
tefen unb auf gemeine Qlnloften anberStooßin, auf bie bor*
neßmfte Uniberfitäten in bie frembe Sänber gu ftubiren ber*
feßiden taffet, um aïïba über bie ertoorbene ©eteßrfamleit aueß

bie frembe ©ßraeßen unb unterfd)iebticße anbere ©rfaßrenßeiten
gu begreifen. ®ie übrige ^ireßen finb aueß mit ißren orbent*
ließen Bfarr*Serren oberBrebigern berfeßen, unb in einer toirb
ber ©otteS*®ienft in frangöfifeßer ©ßraeß gehalten, in bem bie*
fetbe mit einem QKinifter felbiger Qiation befeßt, toeteßer in ber

Qeit, fo Srablreieß bie Beformirten bertrieben, Beß biefer ©tabt
feine Suftucßt genommen, atttoo aus großmüßtiger ©temeng
ober ©ütigleit ßiefigeS BaßtS ißme baS QHinifterium befagter
Änrcßen angetoiefen toorben, um babureß feinen B5otberbienft
gu recomßenfiren unb feine ®ürffttgleit unb 9loßt, toieberum
in ettoaS gu erfeßen.

QBeiten i<ß nun bonBrebigen unb bon benB^ebigern genug
gerebt ßabe, fo toit icß auch bon ber ©ommunion ettoaS Be*

rüßren, als toorinnen man attßier feßr genau, beßutfam unb

forgfättig ift. 31nb toirb jebermann fcßulbig, aud) beß unauß*
bteibtießer ©traf ber ©^communication berbunben, jährtid)
4mat gu communiciren, unb bie neue ©ommunicanten müffen,
ehe unb bebor fie gum heiligen Qtbenbmaßt erfeßeinen, bureß

bie 5 ättefte Btebiger toeißfettoeife e'^aminirt toerben. BBaS icß

aber merdtoürbig finbe, ift, baß man attßier mit ber Softie ober

Obtet, gteieß tote beß öen ©atßolifdßen communicirt, ba icß ßin*
gegen an bieten anbern reformirten Orten gefeßen, baß man
fetbige mit bem Bäßr*Brobt berrießtet. QBaS icß aber für feßr
e^emßtarifcß unb QtHerauferbauticßfte betra<ßte, ift, baß in be*

fagten bier ©ommunion* unb ©ebet«Qeiten 8 ganße ©age bor
unb barnaeß niemanbem, feß er toer er tootte, ertaubt toirb, bie

•3BirtßS*Säufer, bie Qünften, noeß anbere gur Suft unb ©rgöß*
ließfeit getoibmete Ort gu frequentiren, altermaßen man ßaben
toitt, baß man bamaten nießt auf anbere ©aeßen, fonbern nur
auf ©ott altein gebenfen fott. Siß ift eben baS Bßiberfßiet
etlitßer ©täbte, fo icß nießtnennen mag, atttoo man beS QïîorgenS
communiciren geßet, beSQIbenbS barauf aber in bie©ommebie
(noeß feßtimmer gu gefeßtoeigen) fieß berfüget.

®iß ift, fo icß betreffeub beS ©otteS*®ienft bon ber, in biefer
©tabt ftorirenber Betigion furgtidß fagen lann. Qtnjeßo aber

muß icß ©to. ©naben aueß bebeuten: fo biet eS bie unfrige
anbelangt, lönnen bie in biefer ©egenb ober SRebter tooßnenbe
Benachbarte unb bie toenige bon ßiefiger Ober*Serrfcßafft ge*
tittene ©atßotifcße fieß boltenbs üergnügt fcßäßen, inbem bie

g?Iofter*^ircße ber Bbbteß bon ©t. ©alten benen Qlnbäcßtigen
genugfame ©etegenßeit an bie Sanb gibt, ißre ©djutbigfeit
toann fie tooüen ablegen gu lönnen, fintemalen fetbige in ber

©at mit bem®otteS*®ienftfo toot atS bie befte^ireße in@uroßa
berfeßen ift, atttoo man bon Bnbeginn beS ©ageS bis am Qïiittag
continuirlidße Qïïeffen unb anbere anbädjtige Sunctionen finbet.
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Aus dem fünften Sendschreiben des ersten Teils:

Von dem Gottes-Dienst, der Kirchen und von
den Predigern des Worts Gottes.

^ìndem ich die Feder ergriffen, an Ew. Gnaden gegenwärtigenì) Brief zu schreiben, kann ich nicht unterlassen, auf den ärgerlichen

Mißbrauch unsers Italien, sowol als des Frankreichs zu
gedenken, allwo man so wenig Respekt oder Ehrerbietigkeit
gegen dem Gottes-Haus traget und sich der Kirchen nicht als
eines Orts der Andacht bedienet. Der eine gehet hinein aus
Gewohnheit, der andere aus Pracht und Hoffart, der dritte um
die Musik oder Singkunst zu hören, und der vierte um seinen

Freund (wil nicht sagen andere Person) darinnen zu suchen,

folglich aber mit was für Andacht und Sittsamkeit ist man
darinnen? Dieser kehret die Achseln oder den Nucken gegen
den Altar, um mit seinem Nachbarn zu reden, jener verstöret
die Meß durch allzu vieles Lachen, Gähnen und Herumgaffen,
wieder ein anderer macht aus den Kirchen-Stuhl ein Bett, um
darinnen in der Predig-Zeit ruhiglich zu schlaffen, anstatt das

Wort Gottes anzuhören und darauf Achtung zu geben.
Diele Reflexion unsers Mißbrauchs veranlasset mich billicher-

maßen, die fromm- und tugendsame Maniere, mit welcher die

Gotts-Häuser in dieser Stadt besucht und mit was für Fleiß,
Ehfer und Andacht Gott gedienet wird, zu loben und zu rühmen.
And obwolen das Volk allhier, von sich selbsten sehr andächtig
und gottsförchtig, um aus eignem Trieb seine Schuldigkeit
abzulegen. nichts desto weniger ist diese eifrige und emsige
Regierung auf dieses Werck so wachtsam, daß die geringste
Fahrlässigkeit oder Unachtsamkeit, will geschweigen Aergernuß. so

man erfahren thäte, ernstlich und nach der Schärfe bestraft wäre.
And da ist gewiß die exemplarische Maniere zu bewundern
würdig, mit welcher die Sonn-, Fest- und Bett-Tage gehalten
und begangen werden, mit was für Aufbauung, Zucht und

Demuth man täglich zur Kirchen gehet, da dann die Manns-
Persohnen, was Würden, Stand oder Eondition sie seyn mögen,
alle mit weißen Krägen und schwartzen Mänteln darein gehen,
die Weibs-Personen dörfen auch in keiner andern Kleidung als
in schwartzer hineinkommen, und ob sie schon insgesammt in
dieser Färb gekleidet sind, so müssen sie es doch also machen,

daß man die Jungfrauen von den Ehe- und Witt-Frauen
unterscheiden kann, aber sie sind alle so ehrbarlich gezieret, daß sie

das Ansehen und Ehrerbietigkeit verursachen und in der That
beschimpften sie den meisten Teil unserer Jtaliänerinnen und
alle die Französinnen, als welche mit entblößter Brust oder
Busen, und mit gewüssen unzüchtigen Kleidern in die Kirchen
kommen, als wann sie zum Tanz oder aus ein Theatrum
gehen würden.

Jnzwüschen ist merckwürdig, daß es in einer so kleinen Stadt
6 Kirchen gibt, die Spital-Kirchen darunter verstanden, und daß
in allen ordentlich- und zu bestimmten Zeiten der Gottes-Dienst
gehalten wird, und zwar aus solche Weis, daß alle Fest-Tag
6 bis 7 Predigt (die Kinder-Lehr mit gerechnet) und alleWerck-
Tag zum wenigsten deren zwey, außer denjenigen so man bey
den Leich-Begängnissen verrichtet, gehalten werden, wird allso
in einem Jahr mehr als tausendmal gepredigt, und es ist gewüß
niemand, daß er Sonn- und Fest-Tage, ja auch schwerlich am
Werck-Tag in die Kirchen zu gehen verabsäumen thäte, zu
welchem Ende werden die Kaufmanns-Lädenbis die Predig vorbey
ist, oft zugespehrt gehalten, maßen es nicht gestattet wird, daß
man währendem Gottes-Dienst einiges Getümmel in der Stadt
verursacht. Derowegen stehen an Fest-Tagen allezeit etliche
Burger an den vornehmsten Plätzen der Stadt, welche von der
Obrigkeit gleichsam als Schild-Wachten bestellt und verordnet
sind, um zu observiren, ob sich jedermann der gebührlichen Zucht
und Ehrbarkeit nach aufführet und verhaltet. Ja so gar, um
alle Anordnung zu verhüten, und damit die Leut in der Kirchenzeit

auf der Gassen nicht liederlich herumschweiffen oder aus
und ab wandeln, so spatzieren zwey Rahts-Herren, von einem

Stadt-Diener gesolget, überzwerch durch die Stadt. Aber es
gehet alles mit solcher Ordnung und Stillschweigen zu, daß in
der Predig-Jeit man an keinem Ort den geringsten Lerm, noch
so zu sagen nicht einmal eine Fliegen sausen höret.

Besagte Kirchen sind mit genügsamen Geistlichen oder Dienern
Gottes, so den Gottes-Dienst darinnen verrichten, versehen. Die
zwey Haubt-Kirch en mit den 5 Vornehmsten, nemlich dem

Dechant, Eammrer und den drehen vornehmsten Ministern,
welche der Vehhe nach darinnen predigen, bald in der einen
und bald in der anderen, und werden noch von 9 Ministern
oder Prediger der hiesigen öffentlichen Schuhlen assistirt oder

geholfen. Jnzwüschen muß ich Ew. Gnaden sagen, daß die
gemelkte Geistliche alle von großer Wüssenschaft, sehr gelehrte
und einer exemplarischen Lebensart ergebene Persohnen, und
anbey gute Oratores und sürtrefliche Theologi sind, und Ew.
Gnaden sollen auch wüsten, daß diese sehr emsige und vor-
trefliche Regierung, damit die Stadt allzeit mit qualifizierten
und ansehnlichen Leuten versehen sehe, diejenigen Studiosen,
welche ein scharfsinniges Ingenium oder natürlichen Verstand
und Fähigkeit hervorblicken lasten, in besagten Schuhlen auß-
lesen und auf gemeine Unkosten anderswohin, auf die
vornehmste Universitäten in die fremde Länder zu studiren
verschicken lasset, um allda über die erworbene Gelehrsamkeit auch

die fremde Sprachen und unterschiedliche andere Erfahrenheiten
zu begreifen. Die übrige Kirchen sind auch mit ihren ordentlichen

Pfarr-Herren oder Predigern versehen, und in einer wird
der Gottes-Dienst in französischer Sprach gehalten, in dem
dieselbe mit einem Minister selbiger Nation besetzt, welcher in der

Zeit, so Frankreich die Reformirten vertrieben, bey dieser Stadt
seine Zuflucht genommen, allwo aus großmühtiger Clemenz
oder Gütigkeit hiesiges Mahts ihme das Ministerium besagter
Kirchen angewiesen worden, um dadurch seinen Wolverdienst
zu recompenfiren und seine Dürfftigkeit und Noht, wiederum
in etwas zu ersetzen.

Weilen ich nun von Predigen und von den Predigern genug
geredt habe, so wil ich auch von der Communion etwas
berühren, als worinnen man allhier sehr genau, behutsam und

sorgfältig ist. And wird jedermann schuldig, auch bey unauß-
bleiblicher Straf der Excommunication verbunden, jährlich
4mal zu communiciren, und die neue Eommunicanten müssen,

ehe und bevor sie zum heiligen Abendmahl erscheinen, durch
die 5 älteste Prediger wechselweise examinirt werden. Was ich

aber merckwürdig finde, ist, daß man allhier mit der Hostie oder

Oblet, gleich wie bey den Eatholischen communicirt. da ich

hingegen an vielen andern reformirten Orten gesehen, daß man
selbige mit dem Nähr-Brodt verrichtet. Was ich aber für sehr

exemplarisch und Allerauferbaulichste betrachte, ist, daß in
besagten vier Communion- und Gebet-Zeiten 8 gantze Tage vor
und darnach niemandem, sey er wer er wolle, erlaubt wird, die

Wirths-Häuser, die Zünften, noch andere zur Lust und Ergötzlichkeit

gewidmete Ort zu srequentiren, allermaßen man haben
will, daß man damalen nicht auf andere Sachen, sondern nur
aus Gott allein gedenken soll. Diß ist eben das Widerspiel
etlicher Städte, so ich nichtnennen mag, allwo man des Morgens
communiciren gehet, des Abends darauf aber in die Eommedie

(noch schlimmer zu geschweigen) sich verfüget.
Diß ist. so ich betreffend des Gottes-Dienst von der, in dieser

Stadt florirender Religion kurzlich sagen kann. Anjetzo aber

muß ich Ew. Gnaden auch bedeuten: so viel es die unsrige
anbelangt, können die in dieser Gegend oder Revier wohnende
Benachbarte und die wenige von hiesiger Ober-Herrschafft
gelittene Eatholische sich vollends vergnügt schätzen, indem die

Kloster-Kirche der Abbtey von St. Gallen denen Andächtigen
genügsame Gelegenheit an die Hand gibt, ihre Schuldigkeit
wann sie wollen ablegen zu können, sintemalen selbige in der

Tat mit dem Gottes-Dienst so wol als die beste Kirche in Europa
versehen ist, allwo man von Anbeginn des Tages bis am Mittag
continuirliche Messen und andere andächtige Functionen findet.
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